
Vom Bocksbeutelblues bis zu Wal-
king im Weinberg: Die Winzer der
Region laden sich in den nächsten
Wochen gerne Gäste ein. Die Lese
als Lebensgefühl. Dazu verrät Ger-
burg Bauer aus Werneck drei Re-
zepte mit Weinblättern.
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Weinherbst
in Franken

Die Göttin unter
Hollywoods Sternen
Ihre Schönheit war so legendär wie
ihre Scheu: Greta Garbo wurde als
„Königin Christine“ und„Kamelien-
dame“ unsterblich. Mit 36 zog sie
sich vom Film zurück und pflegte
ihren Mythos. Vor 100 Jahren wur-
de die Diva in Stockholm geboren.
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Wenn Liebe
unter die Haut geht
US-Film „Guess Who“ arbeitet das
Thema Rassenkonflikte komödian-
tisch auf (Bild). – Bittersüß: „Die
weiße Massai“ bringt große Gefüh-
le ins Kino. – Im Interview äußert
sich Günter Grass zur Verfilmung
seiner Erzählung „Unkenrufe“.
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Frauenpower
im „Aufsess“
Das Bamberger Studienseminar
öffnet sich verstärkt für Mädchen

von Michael Schulbert

O b sie auch mal
Jungs vermöbelt?
„Die reißen vorher
aus!“, lacht Nadine
selbstbewusst.

Schon seit dem letzten Schul-
jahr wohnt die 16-jährige
Gymnasiastin aus Baden-
Württemberg, die in Wachen-
roth aufwuchs, im Bamberger
Aufseesianum, das bislang
hauptsächlich ein Jungeninter-
nat war. Jetzt will man sich ver-
stärkt für Mädchen öffnen: Zu
Nadine sind in dieser Woche
fünf weitere Schülerinnen ins
ehemalige Schwesternhaus im
Schatten des dreiflügeligen
Dientzenhofer-Baus am Fuße
des Michelsberges eingezogen.

Im März wurden die Letzten
der Auerbacher Schulschwes-
tern, die seit 1946 den Haushalt
im Aufseesianum führten, ins
Mutterhaus in die Oberpfalz
abberufen; da habe sich die
Aufnahme weiterer Schülerin-
nen in diesen Räumlichkeiten
geradezu angeboten, sagt Ulri-
ke Linz, die im Dezember als
erste Frau in der 267-jährigen
Geschichte des Internats das
Amt als Seminardirektorin
übernahm. Ein neuer Wind al-
so auf allen Ebenen.

Ortstermin im Mädchen-
trakt, der für Männer eigentlich
tabu ist (nicht mal Nadines
Bruder Patrick, obwohl eben-
falls Internatsschüler, darf
rein). Aber für den Redakteur
von der Zeitung wird eine Aus-
nahme gemacht. Michaela aus
Thurnau hat die ehemalige
Nonnenzelle schon mit Mode-
fotos ausgeschmückt. Hinweis
auf den künftigen Beruf?
„Nein“, stellt die Zehntklässle-
rin klar; sie möchte Polizistin
werden. Im Internat sei sie frei-
willig: Sie hofft, hier die nötige
Ruhe und Unterstützung beim
Lernen zu finden, um endlich
bessere Noten zu schreiben.
Auch für die Teamfähigkeit, die
in ihrem Wunschberuf gefragt
ist, kann der Aufenthalt hier
nur von Vorteil sein, findet sie.
Nadine macht der neuen „Kol-
legin“ Hoffnung: Sie hat sich
innerhalb von vier Monaten in

Latein schon um zwei Noten-
stufen verbessert.

Insgesamt 45 Internatsschü-
ler sind derzeit im „Aufsess“
untergebracht. Dazu kommen
74 Tagesschüler. „Hier und
auch bei den Mädchen haben
wir noch Kapazitäten frei“, be-
tont Ulrike Linz.

Carolin bleibt wahrschein-
lich nur ein Jahr. Die Realschü-
lerin aus Kulmbach möchte
nach erfolgreichem Abschluss
noch aufs Gymnasium und
muss dazu eine Übergangsklas-
se besuchen, und die gibt es
oberfrankenweit nur am Kai-
ser-Heinrich-Gymnasium in
Bamberg. Jeden Tag zu fahren
kommt nicht in Frage – also
blieb nur das Internat. Danach
will Carolin wieder in Kulm-
bach zur Schule gehen. Johan-
na aus Mainroth hat gerade ei-
ne zweijährige Ausbildung an
der Privaten Berufsfachschule
„Maria Hilf“ begonnen. Die 19-
Jährige teilt sich auf Wunsch
ein Doppelzimmer mit Valenti-
na aus Herzogenaurach, die mit
15 die Jüngste im Bunde ist.

Anders als bei den meisten
anderen Internaten ist dem
Aufseesianum keine eigene
Schule angegliedert. Von hier
aus schwirren die Jungen und
Mädchen in sämtliche Bil-
dungseinrichtungen Bambergs
aus. Am Nachmittag gibt es drei
feste Studierzeiten unter Be-
treuung der Präfekten (Sozial-
pädagogen, Erzieher und Leh-
rer). Zum Freizeitprogramm ge-
hören neben Fuß- und Volley-
ball eine Theatergruppe und ei-
ne Band. Vielleicht haben die
Mädchen ja noch ganz speziel-
le Wünsche – man wird sehen.

Michaela fühlt sich jeden-
falls schon gleich „gut aufge-
nommen“. Und fand es toll,
dass die Jungs am ersten Tag
nach der Schule auf die Mädels
gewartet haben und man dann
gemeinsam „nach Hause“ ge-
gangen ist.

Siehe auch
Wie das Testament des „armen
Aufsees“ die Gründung eines In-
ternats ermöglichte, lesen Sie auf
Seite 7. Außerdem: Erinnerungen
eines „Altaufseesianers“.
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In dieser Woche haben sie ihre
Zimmer im neuen Mädchentrakt
des Aufseesianums bezogen: Va-
lentina aus Herzogenaurach, Mi-
chaela aus Thurnau, Johanna aus
Mainroth, Carolin aus Kulmbach
und Nadine aus Eppingen (von vor-
ne); es fehlt Anne aus Untersie-
mau, die erst am Donnerstag zur
Gruppe stieß. Foto: Barbara Herbst


